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1
Einführung

Ziel dieser Richtlinien ist es, die formale Gestaltung von Diplomarbeiten im Bereich der Professur für Pathopsychologie zu vereinfachen.
 
Diese Richtlinien fassen die wichtigsten Vorschriften zusammen und orientieren sich an den Standards der American Psychological Association [APA] (2001), die auch in den Hogrefe-Richtlinien (vgl. DGPs, 1997) umgesetzt sind. 
Falls Sie nach der Lektüre dieser Richtlinien noch Fragen haben, können Sie sich gerne an mich wenden.
2
Allgemeine Formalien für den ganzen Text

2.1    Orthografie

Die Diplomarbeiten sollten durchgängig nach den Regeln der neuen deutschen Rechtschreibung verfasst sein.
Ich rate davon ab, die automatische Silbentrennung zu aktivieren. Trennen Sie nur sehr lange Wörter, da sonst das Lesen des Textes erschwert wird.

2.2    Seitenlayout und -zahlen

Die Seitenränder oben, unten und rechts können der Standardeinstellung in Word -2,5 cm - entsprechen. Der Seitenrand links muss größer sein, weil bei der Leimbindung der Diplomarbeit ein Teil des linken Rands verloren geht. Ein linker Seitenrand von 3,5 cm sollte auf jeden Fall ausreichend sein. 
Der Zeilenabstand sollte im Allgemeinen 1,5 Zeilen betragen. Bei sehr umfangreichen Diplomarbeiten ist jedoch eine Reduzierung auf bis zu 1,2 Zeilen möglich. Eine Änderung des Zeilenabstands auf ein benutzerdefiniertes Format ist unter „Format - Absatz" möglich. Bei Zeilenabstand kann man „Mehrfach“ auswählen und bei Maß dementsprechend „1,2" eintragen. In Tabellen oder im Literaturverzeichnis kann der Zeilenabstand auch einfach sein (siehe 3.1 und 3.4). Bei Blockzitaten ist ein einfacher Zeilenabstand üblich (siehe 3.3).
Die Seitenzahlen sollten unten oder oben rechts eingefügt werden, da man sie so beim Blättern in einer einseitig gedruckten Arbeit auf Anhieb sehen kann. Sinnvoll ist auch das Einrichten einer Kopfzeile, die z.B. den Titel des jeweiligen Abschnitts enthält.
2.3
Schriftart und -ausrichtung

Als Schriftart sollte Times New Roman mit der Schriftgröße 12 pt gewählt werden, da die Schrift leichter und schneller als andere Schriften lesbar ist. In Tabellen oder bei längeren Einzelfallbeschreibungen kann die Schriftgröße auch auf 11 oder 10 pt reduziert werden (siehe auch 3.1).
Für den fortlaufenden Text ist der Blocksatz üblich. In Tabellen mit schmalen Spalten kann dagegen eine linksbündige Ausrichtung des Textes günstiger sein, damit die einzelnen Wörter nicht zu weit auseinander gezogen werden.
Abgesehen von Überschriften ist eine Hervorhebung von Wörtern durch einen fetten Schriftschnitt unüblich. Stattdessen werden neu eingeführte Begriffe, Betonungen etc. kursiv hervorgehoben. Die Verwendung von Anführungszeichen sollte sich auf Erläuterungen von Skalen etc. (Beispiel: „1“ steht im Fragebogen für „trifft überhaupt nicht zu“), direkte Zitate (siehe 3.3) und ironisch verwendete Begriffe beschränken.
2.4
Überschriften

Die Überschriften werden je nach Gliederungsebene unterschiedlich gestaltet. Auf der ersten Ebene haben die Überschriften die Schriftgröße 16 pt, auf der zweiten Ebene 14 pt und ab der dritten Ebene 12 pt. Alle Überschriften werden zudem fett gedruckt, sind linksbündig und die zweite Zeile sollte gegebenenfalls hängend mit dem Text der ersten Überschriftzeile beginnen.
Die Nummerierung erfolgt dezimal (1, 1.1, 1.1.1 etc.). Nach der letzten Zahl steht niemals ein Punkt - auch nicht auf der ersten Gliederungsebene. Jedes Kapitel mit Unterkapiteln muss mindestens zwei Unterkapitel aufweisen, d.h. dem Kapitel 1.1 muss unbedingt das Kapitel 1.2 folgen. Ein Abstand zwischen der Nummerierung und dem Text der Überschrift gewährleistet, dass die Nummerierung nicht fälschlicherweise als Teil der Überschrift aufgefasst wird (Beispiel: 4 Persönlichkeitsdefinitionen könnte als „vier Persönlichkeitsdefinitionen“ gelesen werden).
Die Überschriften sollten außerdem durch ausreichend große Abstände vom Text abgehoben werden. Dies erreicht man z.B. durch zwei Leerzeilen vor und einer Leerzeile nach der Überschrift - oder entsprechend definierte Abstände. Zwischen zwei direkt aufeinanderfolgenden Überschriften genügt eine Leerzeile. Weiterhin ist darauf zu achten, dass eine Überschrift nicht ohne nachfolgenden Text am Ende einer Seite stehen darf - es sollten mindestens noch zwei Textzeilen nach der Überschrift folgen. Zudem sollte für jedes große Hauptkapitel der Diplomarbeit (Gliederungspunkte 1,2,3 etc.) eine neue Seite begonnen werden.
Insgesamt sollte man versuchen, möglichst mit drei bis vier Gliederungsebenen auszukommen - drei Gliederungsebenen wären optimal, vier Gliederungsebenen sind realistisch. Hier gibt es verschiedene Möglichkeiten, um zu viele Gliederungsebenen zu vermeiden:
(1) In Ausnahmefällen - sehr viele Gliederungsebenen - können die großen Hauptkapitel (siehe 2.6) auch römisch oder mit Großbuchstaben nummeriert werden. Die Unterkapitel können fortlaufend dezimal nummeriert werden (als Beispiel siehe Laux, 2003).
(2) Es können auch Unterüberschriften innerhalb eines Kapitels gebildet werden. Dabei werden den einzelnen Abschnitten des Kapitels Überschriften innerhalb des Abschnitts vorangestellt (vgl. Abb. 2.1):
(1)
Unterüberschriften. Wenn man mit Unterüberschriften arbeitet, bietet es sich an, eine Leerzeile zwischen den einzelnen Abschnitten zu lassen. Deshalb muss die Unterüberschrift nicht eingerückt werden (siehe 2.5). Die Unterüberschriften müssen einheitlich vom Text abgesetzt werden, dabei bietet sich eine Hervorhebung durch kursive Schrift an.

(2)
Andere Hervorhebungen im Text. ...
Abb. 2.1 Beispiel für die Gestaltung von Unterüberschriften

2.5   Absätze und Seitenumbrüche

Für eine bessere Lesbarkeit des Textes ist es wichtig, dass einzelne Kapitel in Abschnitte gegliedert sind. Neue Absätze können bei neuen Gedanken, Argumenten bzw. Inhalten begonnen werden. Sie müssen grundsätzlich deutlich und einheitlich eingerückt werden - z.B. 1,25 cm. Dies gewährleistet, dass zwei aufeinander folgende Absätze als solche erkannt werden, auch wenn der erste genau am Ende der Zeile endet.
Nicht eingerückt werden müssen Absätze, die einer Leerzeile folgen. Dies ist der Fall nach Überschriften (siehe 2.4), Tabellen und Abbildungen (siehe 3.1) oder nach Blockzitaten (siehe 3.3). Es ist auch möglich, zwischen zwei inhaltlich sehr verschiedenen Absätzen oder zwischen dem letzten inhaltlichen Absatz eines Kapitels und einer abschließenden Zusammenfassung eine Leerzeile zu lassen. Auch dann muss die erste Zeile des Abschnitts nach der Leerzeile nicht eingerückt werden.
Falls ein neuer Absatz auf einer neuen Seite beginnt, wird er ebenfalls eingerückt, außer er folgt einer Leerzeile, Tabelle, Abbildung oder Blockzitat auf der vorherigen Seite -in diesem Fall ist auch ohne Einrückung deutlich genug, dass ein neuer Absatz beginnt. Eine neue Seite sollte außerdem nie mit einer Leerzeile beginnen - eventuell erforderliche Leerzeilen vor Überschriften, Tabellen, Abbildungen etc. werden weggelassen.
2.6   Gliederung und Inhaltsverzeichnis

Je nach Thema kann sich ein unterschiedlicher Aufbau der Diplomarbeit anbieten. Deshalb wird hier nur ein allgemeiner Aufbau der Diplomarbeit vorgestellt, der häufig anwendbar ist. Folgende Gliederungspunkte können in dieser Reihenfolge sinnvoll sein:

· Einleitung
· Theorie
· Methode
· Ergebnisse
· Diskussion

· Zusammenfassung

· Schlusswort

Die Fragestellung sollte als Unterpunkt in der Einleitung enthalten sein. Sie kann in einem weiteren Unterpunkt im Theorieteil und/oder im Methodenteil noch ausdifferenziert werden.
Danksagungen, Vorbemerkungen, ein Abbildungs- und Tabellenverzeichnis können bereits vor dem Inhaltsverzeichnis ohne Nummerierung stehen. Das Inhaltsverzeichnis sollte alle Gliederungsebenen bis zur dritten oder vierten Ebene enthalten. Es ist zu empfehlen, die Schriftgröße und den Fettdruck gemäß der Überschriften im Text zu gestalten. Die meisten Textprogramme können ein automatisches Inhaltsverzeichnis erstellen, wenn die Überschriften in der Formatvorlage als solche gekennzeichnet wurden. Es ist aber ratsam, die Nummerierungen und Seitenzahlen auf Übereinstimmung mit dem Text zu überprüfen.
2.7   Dezimalstellen

Dezimalstellen sollten einheitlich im ganzen Text und in Tabellen entweder mit Komma oder mit Punkt angeben werden. Die Zahl der Dezimalstellen hängt von der Messgenauigkeit ab. Bei Prozentangaben und Angaben des Altersdurchschnitts ist nur eine Dezimalstelle üblich.
3   Spezielle Formalien

3.1   Tabellen und Abbildungen

Sowohl Tabellen als auch Abbildungen müssen fortlaufend sowie kapitelverankert nummeriert werden. Das bedeutet, dass für jedes große Hauptkapitel (z.B. 5 Ergebnisse) neue Nummerierungen vergeben werden. Die erste Tabelle in Kapitel 5 erhält die Nummer 5.1, die zweite 5.2 etc. Da Tabellen und Abbildungen getrennt nummeriert werden, kann es sowohl eine Tabelle als auch eine Abbildung 5.1 geben.
Ferner müssen alle Tabellen und Abbildungen im Text verankert sein. Im entsprechenden Textabschnitt vor oder nach der Tabelle bzw. Abbildung müssen diese explizit erwähnt werden - es kann selbstverständlich auch später in der Diplomarbeit immer wieder auf die Tabelle oder Abbildung verwiesen werden. Wenn direkt im Text auf die Tabelle oder Abbildung verwiesen wird, werden die Begriffe ausgeschrieben, z.B. siehe Tabelle 5.1. Wird die Tabelle bzw. Abbildung dagegen in Klammern erwähnt, werden die Begriffe abgekürzt (z.B. siehe Tab. 5.1; siehe Abb. 5.1).
Alle Tabellen und Abbildungen müssen außerdem eine Überschrift haben, bei Tabellen steht diese über der Tabelle, bei Abbildungen darunter. Der Nummerierung der Tabelle bzw. Abbildung in kursiver Schrift folgt ein Titel, der eine kurze Beschreibung des Inhalts der Tabelle bzw. Abbildung enthält. Wenn sich die Überschrift über zwei Zeilen erstreckt, sollte die zweite hängend auf Höhe des Texts der ersten Zeile beginnen (als Beispiel siehe Abb. 2.1 in Laux, 2003). Weitere Anmerkungen oder Erläuterung zur Tabelle bzw. Abbildung werden gegebenenfalls in einer neuen Zeile, auf Höhe des Überschrifttexts beginnend, angeführt (als Beispiel siehe Tab. 8.1 in Laux, 2003). Um die Überschrift vom restlichen Text besser abzuheben, ist eine kleinere Schriftgröße - l0pt - empfehlenswert. Auch innerhalb von Tabellen und Abbildungen kann eine kleinere Schrift sinnvoll sein (siehe 2.3). Bei einer sehr kleinen Schriftgröße ‑unter 10 pt - kann zudem die Schriftart gewechselt werden, da eine Schriftart ohne Serifen, z.B. Arial, in diesem Fall besser lesbar ist.
Insgesamt werden Tabellen und Abbildungen durch eine Leerzeile davor und danach vom Text abgehoben. Bei einer großen Anzahl von Tabellen und Abbildungen in der Diplomarbeit bieten sich Verzeichnisse zu Beginn der Diplomarbeit an, die eine bessere Übersichtlichkeit gewährleisten sollen (siehe 2.6). Die Verzeichnisse enthalten alle nummerierten Tabellen- und Abbildungsüberschriften gemäß ihrer Reihenfolge im Text und die entsprechenden Seitenzahlen.
3.2
Trenn- vs. Gedankenstriche

Eine nicht ganz so zentrale, aber dennoch sinnvolle Formalie ist die Unterscheidung von kurzen Trennstrichen (-) und langen Gedankenstrichen (–) im Text. Die Trennstriche werden bei zusammengesetzten Begriffen benötigt, zwischen den Wortteilen und Trennstrichen stehen keine Leerzeichen. Die Gedankenstriche braucht man bei Einschüben, Zahlenangaben (z.B. 3–4 Stunden) und v.a. bei den Seitenangaben im Literaturverzeichnis (Beispiele siehe 3.4). Während bei Einschüben vor und nach dem Gedankenstrich ein Leerzeichen steht, gehören keine Leerzeichen zwischen Zahlen und Gedankenstrichen.
3.3
Zitate und Zitieren

Ein ganz zentrales formales Qualitätsmerkmal von Diplomarbeiten ist das korrekte Zitieren. Grundsätzlich unterscheidet man zwischen direkten und indirekten Zitaten. Im Folgenden wird zunächst auf spezielle Regeln für direkte sowie für indirekte Zitate eingegangen und anschließend auf Regeln, die für alle Zitate gelten. Bei einem wörtlichen bzw. direkten Zitat übernimmt man eine Quelle Wort für Wort und prinzipiell mit allen eventuellen Fehlern. Gravierende Fehler, die das Verständnis des Textes erschweren würden, dürfen verbessert werden. Ferner gibt es weitere Änderungen, die man vornehmen darf, um das Zitat dem eigenen Satz anzupassen:
Man darf den ersten Buchstaben des Zitats je nach Bedarf groß oder klein schreiben und das abschließende Satzzeichen angleichen. Wenn man einzelne Wörter oder Satzteile weglassen möchte, muss dies durch drei Punkte in eckigen Klammern gekennzeichnet werden. Eigene Ergänzungen stehen ebenfalls in eckigen Klammern.
Um den Lesern der Arbeit zu ermöglichen, das wörtliche Zitat im Original nachzulesen, müssen Autor, Erscheinungsjahr und Seitenzahlen des Originals angegeben werden. Zitate, die sich im Original über zwei bzw. mehr als zwei Seiten erstrecken, werden mit f. bzw. ff. gekennzeichnet (z.B. S. 8 f. bzw. S. 8 ff). Der Autor und das Jahr können sowohl vor als auch nach dem Zitat vermerkt werden, die Seitenzahl steht immer nach dem Zitat: Müller und Meyer (2000)
 betonen: „ [...]" (S. 9) oder „[...]" (Müller & Meyer, 2000, S. 9). Kürzere Zitate, die sich über weniger als zwei Zeilen erstrecken, werden - mit Anführungszeichen gekennzeichnet - in den normalen Text eingebaut. Längere Zitate stehen dagegen eingerückt, im einfachen Zeilenabstand, ohne Anführungszeichen und mit einer Leerzeile im Anschluss. Als Veranschaulichung dienen die folgenden Beispielzitate: „Wissenschaftliches Arbeiten ist mit der Forderung verknüpft, dass Forschende an den vorhandenen Kenntnissen anknüpfen, diese fortführen und erweitern“ (Weiß & Wengenmayr, 1999, S. 30). Ferner führen Weiß und Wengenmayr (1999) aus:
Quellenverweise sind notwendig, wenn Behauptungen und Argumente niedergeschrieben werden, die nicht von der Verfasserin, dem Verfasser selbst stammen. Wird ein Sachverhalt ohne Nachweis aufgestellt, so bedeutet dies, dass es sich um einen originären Gedanken des Autoren, der Autorin handelt - oder um allgemein eingeführte und anerkannte wissenschaftliche Fakten, deren Kenntnis in Fachkreisen vorausgesetzt werden kann (S. 30).
Bei indirekten Zitaten werden die Aussagen oder Argumente eines anderen Autors inhaltsgemäß, aber nicht wörtlich, wiedergegeben. Dabei muss ebenfalls der Autor und die Jahreszahl der Quelle angegeben werden. Auch bei indirekten Zitaten können Autor und Jahreszahl vor oder nach dem Zitat stehen: Nach Müller und Meyer (2000) [...] oder [...] (siehe auch Müller & Meyer, 2000) oder [...] (vgl. Müller & Meyer, 2000). Im Allgemeinen müssen bei indirekten Zitaten keine Seitenzahlen angegeben werden. Falls jedoch bestimmte Experimente, Hypothesen etc. beschrieben werden, sollte die Seitenzahl angegeben werden, um das Wiederfinden der Textstelle im Original zu erleichtern.
 
Es ist auch möglich, die Argumente eines Abschnitts mit mehreren Quellen zu belegen. In diesem Fall werden alle Autoren in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt und durch ein Semikolon abgegrenzt. Mehrere Quellen eines Autors werden ebenfalls durch ein Semikolon abgegrenzt (Beispiel: siehe Meyer, 2000; 2002; Meyer & Schmidt, 1999; Müller, 1990).
Wie man bereits an den bisherigen Beispielen sieht, wird sowohl bei direkten als auch bei indirekten Zitaten das „und" zwischen den Autoren im Text ausgeschrieben und in Klammern mit „&" abgekürzt. Ab drei Autoren darf und sollte beim zweiten Zitieren der Quelle mit „et al." abgekürzt werden - z.B. Müller et al. (2000) statt Müller, Schmidt und Meyer (2000). Ab sechs Autoren darf sogar beim ersten Nennen der Quelle mit „et al." abgekürzt werden, im Literaturverzeichnis werden jedoch alle Autoren aufgeführt. Bei einer Institution als Autor wird beim ersten Zitieren die Abkürzung der Institution eingeführt, damit bei weiteren Zitaten nur die Abkürzung angegeben werden muss (vgl. Deutsche Gesellschaft für Psychologie [DGPs], 1997).
Falls in der Diplomarbeit mehrere Bücher oder Artikel eines Autors bzw. einer Autorengruppe mit dem gleichen Erscheinungsjahr zitiert werden sollen, müssen diese durch das Anhängen von a, b, c etc. an das Erscheinungsjahr unterschieden werden (Beispiel: Müller, 2000a und Müller, 2000b). Wichtig dabei ist, dass die Vergabe der Buchstaben nicht gemäß der Reihenfolge der Artikel im Text, sondern im Literaturverzeichnis erfolgt (siehe dazu 3.4). Wenn im Text mehrere Autoren mit dem gleichen Nachnamen vorkommen, können diese durch ihre abgekürzten Vornamen unterschieden werden, z.B. A. Freud vs. S. Freud.
Die insgesamt wichtigste Regel ist, dass alle Angaben im Literaturverzeichnis entweder direkt oder indirekt im Text zitiert sein müssen, d.h. man darf keine Bücher oder Artikel aufführen, die man nicht im Text verwendet hat. Umgekehrt müssen alle Angaben im Text auch im Literaturverzeichnis enthalten sein. Es empfiehlt sich, die Übereinstimmung der zitierten Quellen im Text mit den Angaben im Literaturverzeichnis zu kontrollieren, wenn die Textüberarbeitung abgeschlossen ist. Darüber hinaus ist es möglich, Autoren sekundär zu zitieren. In diesem Fall muss die Quelle nicht im Literaturverzeichnis aufgeführt werden, es muss aber im Text eindeutig ersichtlich sein, dass es sich um ein Sekundärzitat handelt. Bei indirekten Zitaten kann man dies z.B. folgendermaßen deutlich machen: Müller (2000, zitiert nach Meyer, 2004). Bei direkten Zitaten sieht dies z.B. so aus: „[...]" (Müller, 2000, zitiert nach Meyer, 2004, S. 113) -es muss also nur die Seitenzahl des unmittelbaren Zitats angegeben werden.
3.4   Literaturverzeichnis

Das Literaturverzeichnis enthält - wie in 3.3 erläutert - alle direkt und indirekt zitierten Quellen der Diplomarbeit. Nach einer kurzen Erläuterung der Formatierungen des Literaturverzeichnisses werden im Folgenden erst die Reihenfolge und anschließend die Gestaltung der Angaben beschrieben.
Gerade bei sehr umfangreichen Literaturverzeichnissen bietet sich ein einzeiliger Zeilenabstand an. Der Blocksatz sollte auch im Literaturverzeichnis beibehalten werden. Wichtig ist v.a., dass die zweite und alle weiteren Zeilen hängend - um 1,5 cm eingerückt - sein sollten, damit die einzelnen Literaturangaben deutlich voneinander abgegrenzt werden. Eine Leerzeile zwischen den Angaben ist dann nicht nötig.
Die einzelnen Angaben im Literaturverzeichnis werden in der alphabetischen Reihenfolge der Autorennachnamen aufgeführt. Mehrere Werke eines Autors werden nach ihren Erscheinungsjahren - mit dem frühesten Werk beginnend - geordnet. Nach den Büchern und Artikeln, die der Autor alleine verfasst hat, werden gegebenenfalls die Werke aufgeführt, die er mit einem weiteren Autor oder einer Autorengruppe veröffentlicht hat.
 Dabei richtet sich die Reihenfolge wiederum nach dem Nachnahmen - es zählt der Nachname des zweitgenannten Autors - und dem Erscheinungsjahr. Falls sowohl Artikel mit einem weiteren Autor als auch mit diesem Autor und anderen zitiert werden, werden erst die Artikel der ersten beiden Autoren und dann die Artikel der beiden mit den weiteren Autoren berücksichtigt. Zitiert man mehrere Autoren mit identischem Nachnamen, entscheidet der Vorname.
Wenn man mehrere Bücher bzw. Artikel eines Autors mit dem gleichen Erscheinungsjahr zitieren möchte, muss man die einzelnen Werke durch die Buchstaben a, b, c etc. kennzeichnen, damit der Leser die einzelnen Angaben unterscheiden kann (siehe auch 3.3). Der Buchstabe a wird der Jahreszahl des Werkes angehängt, dessen Titel mit dem im Alphabet vordersten Buchstaben beginnt. Wichtig ist dabei, dass bestimmte und unbestimmte Artikel zu Beginn des Titels ignoriert werden. Wenn man während des Schreibens ein zweites Werk mit identischem Autor und Erscheinungsjahr hinzunimmt, muss man folglich zunächst bestimmen, welches Werk a und welches b erhält, um anschließend die bisherigen Angaben im Text dementsprechend zu ändern.
Folgender erfundener Beispielausschnitt veranschaulicht alle Regeln zur Reihenfolge im Literaturverzeichnis:
Meyer, A. (2004). [...]
Meyer, S. (2000). [...]
Meyer, S. (2002). [...]
Meyer, S. & Müller, P. (2002). [...]
Meyer, S. & Müller, P. (2004). [...]
Meyer, S., Müller, P. & Schmidt, F. (2002). [...]
Meyer, S. & Schmidt, F. (2004). [...]
Meyer, S., Schmidt, F. & Müller, P. (2002). [...]
Müller, P. (2000a). Angst, Ärger und Stress. [...]
Müller, P. (2000b). Selbstdarstellung. [...]
Müller, P. (2000c). Die Stressbewältigung von Studenten. [...]
Abschließend noch eine Bemerkung zu „ungewöhnlichen“ Namen im Literaturverzeichnis: Wenn ein Nachname Präpositionen enthält, die als Namensbestandteil zu sehen sind, werden sie dementsprechend als Teil des Familiennamens behandelt. McAdams und deShazer sind folglich im Literaturverzeichnis unter „M" bzw. „D" zu finden. Ist eine Präposition jedoch kein Namensbestandteil, wird sie dem Vornamen nachgestellt. Nachnamen wie „Weizsäcker, R. von“ werden also unter „W“ aufgeführt. 
Neben der Reihenfolge der Literaturangaben muss zur richtigen formalen Gestaltung die Art der Angabe berücksichtigt werden - es gibt unterschiedliche Regeln für Bücher, Herausgeberwerke, Artikel in Herausgeberwerken oder Zeitschriften, Diplomarbeiten etc. Die Tabellen 3.1 und 3.2 enthalten zunächst Abkürzungen für deutsche bzw. englische Literaturangaben, die man für verschiedene Arten von Literaturangaben benötigt.
Tab. 3.1 Abkürzungen für deutsche Literaturangaben
	Abkürzung
	Bedeutung

	Aufl. (2. Aufl.)
	Auflage

	Hrsg.
	Ein oder mehrere Herausgeber

	S.
	Seite

	Bd.
	Band

	Bde.
	Bände


Tab. 3.2 Abkürzungen für englische Literaturangaben
	Abkürzung
	Bedeutung

	ed. (2nd. ed.)
	Auflage

	Ed.
	Ein Herausgeber

	Eds.
	Mehrere Herausgeber

	p.
	Eine Seite

	pp.
	Mehrere Seiten

	Vol.
	Band

	Vols.
	Bände


Grundsätzlich gibt es Regeln für sehr viele verschiedene Publikationsformen. Im Folgenden sollen ausschließlich die Regeln für die wichtigsten Formen - mit denen man üblicherweise in einer Diplomarbeit auskommt - erläutert werden. Für seltene, außergewöhnliche Literaturangaben sei auf die Hinweise zum Literaturverzeichnis in DGPs (1997) und APA (2001) verwiesen.
Insgesamt sollen die Regeln Übersichtlichkeit und ein leichtes Auffinden der zitierten Werke ermöglichen. Eine gewisse Einheitlichkeit wird durch den gleichen Beginn - Autorenname und Jahreszahl - und den abschließenden Punkt bei allen Publikationsformen erreicht. Kursiv gedruckt wird jeweils der Teil der Angabe, der bei einer Suche wichtig ist. Die folgenden Tabellen 3.3, 3.4, 3.5 und 3.6 enthalten Beispiele und Erläuterungen für Angaben von Büchern, Herausgeberwerken, Zeitschriftenartikeln und sonstigen Erscheinungsformen - die Beispiele wurden zufällig ausgewählt.
Tab. 3.3 Literaturangaben von Büchern
Buch ohne Auflage:
Krohne, H. W. (1996). Angst und Angstbewältigung. Stuttgart: Kohlhammer. Steffgen, G. (1993). Ärger und Ärgerbewältigung. Empirische Prüfung von Modellannahmen und Evaluation eines Ärgerbewältigungstrainings. Münster: Waxmann.
· Zwischen zwei Vornamen steht ein Leerzeichen.

· Untertitel sollten mit angegeben werden. Üblicherweise wird der Untertitel als zweiter Satz geschrieben. Falls im Original der Untertitel durch einen Doppelpunkt oder Gedankenstrich abgegrenzt ist, sollte man dies so übernehmen.

· Wenn es möglich ist, sollte man bei der Angabe des Verlags nur den eigentlichen Verlagsnamen angeben und nicht z.B. „Kohlhammer Verlag". Manche Verlagsnamen lassen dies jedoch nicht zu, z.B. Deutscher Studien Verlag.
Buch mit Auflage:
Amelang, M. & Bartussek, D. (2001). Differentielle Psychologie und Persönlichkeitsforschung (5. Aufl.). Stuttgart: Kohlhammer.
•
Zwischen zwei Autoren steht das „&"-Zeichen.
•
Die Auflagenangabe einschließlich der Klammer wird nicht kursiv gedruckt.
Buch mit Bandangabe:
Jung, C.G. (1971). Gesammelte Werke, Bd. 7. Olten: Walter.
•
Die Bandangabe gehört zum Titel und wird deshalb auch kursiv gedruckt.
Englischsprachiges Buch:
Anastasi, A. (1971). Differential psychology: Individual and group differences in behavior (3rd ed.). New York, NY: McMillan.
· Die englischen Wörter im Titel werden klein geschrieben - Ausnahmen sind die Wörter am Titelbeginn und nach entsprechenden Satzzeichen.

· Die Regeln für die Auflagen- und Bandangaben sind identisch - es werden allerdings die englischen Begriffe (siehe Tab. 3.2) verwendet.
Tab. 3.4 Literaturangaben von Herausgeberwerken
Herausgeberwerk:
Reinecker, H. (Hrsg.). (1999). Lehrbuchder Verhaltenstherapie. Tübingen: dgvt.
· Ein Herausgeberwerk enthält Artikel bzw. Beiträge von verschiedenen Autoren. Meist zitiert man einzelne Beiträge (siehe Artikel in einem Herausgeberwerk), man kann aber auch das ganze Buch zitieren. In diesem Fall wird - wie im Beispiel - vor der Jahrezahl vermerkt, dass es sich um ein Herausgeberwerk handelt.

· Ansonsten gelten die üblichen Regeln für das Zitieren von Büchern - z.B. bezüglich der Angabe von Auflage oder Band.
Artikel in einem Herausgeberwerk:
Weber, H. (1995). Bewältigungsregeln im Sport. In J. R. Nitsch & H. Allmer (Hrsg.), Emotionen im Sport-Zwischen Körperkult und Gewalt (S. 137-143). Köln: bps.
· Bei einem zitierten Beitrag aus einem Herausgeberwerk wird im Literaturverzeichnis zunächst der Autor des Artikels (z.B. Weber, H.) aufgeführt.

· Die Herausgeber werden nach dem Titel des Beitrags - mit dem abgekürzten Vornamen beginnend! - angegeben.

· Der Titel des Herausgeberwerks wird kursiv gedruckt, weil man in Suchmaschinen nur das ganze Buch und nicht den Titel des Artikels finden kann.

· Die Seiten des Artikels folgen nach dem Titel des Herausgeberwerks in Klammern.
Artikel des Herausgebers in einem Herausgeberwerk:
Reinecker, H; (1999). Methoden der Verhaltenstherapie. In H. Reinecker (Hrsg.), Lehrbuch der Verhaltenstherapie (S. 147-333). Tübingen: dgvt.
•
Üblicherweise verfassen die Herausgeber selbst auch Beiträge in ihrem Herausgeberwerk.
Wenn man einen bestimmten Beitrag des Herausgebers in seinem Werk zitieren möchte,
wird dieser wie einer der anderen Autoren zitiert - es wäre falsch, in diesem Fall das ganze
Herausgeberwerk als solches zu zitieren.

Artikel in einem Herausgeberwerk mit Bandangabe und Auflage:
Meyer, W.-U. & Försterling, F: (1993). Die Attributionstheorie. In D. Frey & M. Irle (Hrsg.), Theorien der Sozialpsychologie, Bd..1 (2. Aufl., S. 175-214). Bern: Huber.
•
Wie bei Büchern (siehe Tab. 3.3) wird die Bandangabe dem Titel des Herausgeberwerks
angefügt.
•
Die Auflage steht in der Klammer vor den Seitenzahlen, abgegrenzt durch ein Komma.
Englischsprachiges Herausgeberwerk:
Hogan, R., Johnson, J. & Briggs, S.R. (Eds.) (1997). Handbook of personality psychology.
NewYork, NY: Academic Press.

•
Bei englischsprachigen Herausgeberwerken muss man unterscheiden, ob es sich um einen
(Ed.) oder mehrere Herausgeber (Eds.) handelt.
Artikel in einem englischsprachigen Herausgeberwerk:
Weber, H. & Laux, L. (1993). Presentation of emotion. In G. L. van Heck, P. Bonaiuto, 
I. J. Deary & W. Nowack (Eds.), Personality psychology in Europe, Vol. 4 (pp. 235-255). Tilburg; University Press.
· Wie aus dem Beispiel ersichtlich ist, werden Namenszusätze, die kein Namensbestandteil sind, bei der Angabe der Herausgeber in ihrer üblichen Reihenfolge angegeben (G. L. van Heck).

· Die Regeln für die Auflagen- und Bandangaben sind identisch - es werden allerdings die englischen Begriffe (siehe Tab. 3.2) verwendet.

· Bei der Angabe der Seiten muss man bei englischsprachigen Artikeln darauf achten, ob der Artikel eine (p.) oder mehrere (pp.) Seiten umfasst.
Tab. 3.5 Literaturangaben von Zeitschriftenartikeln
Artikel in einer Zeitschrift ohne Heftnummer:
Bruner, J. S. (1999). Self-making and world-making. Wie das Selbst und seine Welt autobiografisch hergestellt werden. Journal für Psychologie, 7, 11-21.
· Der Titel der Zeitschrift wird kursiv gedruckt, weil man in Suchmaschinen nur nach der Zeitschrift und nicht nach dem Artikel selbst suchen kann.

· Die Nummer des Jahrgangs (in diesem Fall 7) wird, durch ein Komma vom Zeitschriftentitel abgetrennt, ebenfalls kursiv gedruckt. Das nachfolgende Komma ist nicht mehr kursiv.

•
Die Seitenzahlen stehen ohne „S." am Ende der Literaturangabe.

Artikel in einer Zeitschrift mit Heftnummer:
Fritsch, T.  & Weber, H.  (1991). Ärgerbewältigung bei Reservespielern in der Fußball-Bundesliga. Sportwissenschaft, 21 (2), 170-181.
•
Die Heftnummer wird der Nummer des Jahrgangs in Klammern angefügt. Sie wird nicht kursiv gedruckt.

Artikel in einer englischsprachigen Zeitschrift:
Baumeister, R.F. (1982). A self-presentational view of social phenomena. 
Psychological Bulletin, 91 (1), 3-26.
· Die Namen der englischsprachigen Zeitschriften werden in ihrer Groß- und Kleinschreibung gemäß dem Original übernommen.

· Die Regeln bezüglich Kursivdruck und Seitenangaben etc. sind für englischsprachige Zeitschriften identisch.
Tab. 3.6 Sonstige Literaturangaben
Diplomarbeiten:
Friedel, H. (2000). Psychologie in Selbstdarstellungen. Unveröffentlichte Diplomarbeit, Otto-Friedrich-Uniyersität Bamberg.
· Die meisten Diplomarbeiten sind unveröffentlicht und werden nach diesem Muster zitiert.

· Veröffentlichte Diplomarbeiten werden je nach Veröffentlichung als Buch oder Artikel zitiert.
Computerprogramme:
Verbi GmbH (2004). MAXqda (Version 2),[Computer Software]. Berlin; Verbi GmbH.
· Bei einem Computerprogramm gibt es meistens eine Institution als „Autor". In diesem Fall ist die Verbi GmbH sowohl „Autor" als auch „Verlag". Falls eine bestimmte Person im Handbuch als Urheber des Programms angegeben ist, kann dieser als „Autor" gemäß der üblichen Vorschriften genannt werden (z.B. Müller, P.).

· In der Reihenfolge des Literaturverzeichnisses wird kein Unterschied zwischen „gewöhnlichen" Autoren und Institutionen als Autoren gemacht: Dieses Beispiel würde also alphabetisch den anderen Autoren, die mit „V" beginnen, zugeordnet werden.

· Den Namen des Programms schreiben wir kursiv - analog zu den Angaben von Büchern, obwohl dies nicht den Vorschriften der DGPs (1997) entspricht. Aufgrund der Logik und Einheitlichkeit macht die Kursivsetzung jedoch Sinn.

· Die Version des Programms wird ähnlich einer Buchauflage in Klammern vermerkt - eine entsprechende Abkürzung gibt es hier nicht. In eckigen Klammern wird das Medium vermerkt.

· Im Text wird das Programm z.B. folgendermaßen zitiert: ...mithilfe des Computerpro-gramms MAXqda (vgl. Verbi GmbH, 2004).
Internetquellen
:
Demmer, M. (ohne Jahr). Coaching im Sport, [online]. Verfügbar unter: www.volleyball-training.de/coaching_im_sport.htm. Zugriff: 04.06.2004.
Bitter, C. (2003). Coaching für kleine und große Sport-Stars. [online]. Verfügbar unter: www.coaching-magazin.de/artikel/bitter_cord_-_coaching_fuer_sport-stars.doc. Zugriff: 07.06.2004.
· Wenn bei Internetveröffentlichungen ein Erscheinungsjahr angegeben ist, wird dieses auch genannt. Falls dies nicht der Fall ist, genügt die Angabe „ohne Jahr". Falsch wäre es dagegen, das Jahr des Zugriffs als Erscheinungsjahr anzugeben.

· Das Wort [online] macht deutlich, dass es sich um eine Internetquelle handelt.

· Das Datum des Zugriffs wird genannt, um verständlich zu machen, warum die Quelle unter dem angegebenen Pfad eventuell nicht mehr verfügbar ist - falls ein Leser der Arbeit nach ein paar Jahren versucht, die Quelle zu finden. Es empfiehlt sich, in den Anhang der Arbeit einen Screenshot der beschriebenen Internetseite aufzunehmen.
· Bei direkten Zitaten wird im Text die entsprechende Seitenzahl im veröffentlichten Artikel angegeben - falls der Artikel Seitenzahlen enthält. In neueren Internetveröffentlichungen findet man anstelle von Seitenzahlen nummerierte Absätze - die Nummer des zitierten Absatzes kann ebenfalls als Angabe der wörtlichen Quelle verwendet werden.
Unabhängig von der Erscheinungsform können Bücher oder Artikel noch nicht erschienen sein. Wenn man z.B. einen Vorabdruck oder die vorläufige Version eines Artikels zitieren möchte, kann man je nach Fortschritt des Artikels sowohl im Text als auch im Literaturverzeichnis Müller (in Vorbereitung) oder Müller (in Druck) schreiben. Die englische Version lautet Smith (in press). Wichtig ist, dass man kurz vor Abschluss der Diplomarbeit noch einmal überprüft, ob das Buch oder der Artikel nicht in der Zwischenzeit erschienen sind. Bei manchen Artikeln - gerade bei Internetveröffentlichungen - sind keine Jahreszahlen angegeben, in diesem Fall zitiert man Meyer (ohne Jahr). Abschließend noch ein Hinweis für fortgeschrittene Literaturverzeichniskunst: Bei englischen Büchern oder Herausgeberwerken ist es sehr stilvoll, wenn man den Bundesstaat des Verlagsorts abgekürzt angibt, z.B. Hillsdale, NJ. Die Staaten werden also ohne Punkte abgekürzt. Eine Liste der korrekten Abkürzungen für alle, die das perfekte Literaturverzeichnis anstreben, findet sich in APA (2001, S. 218).
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� Diese Richtlinien basieren auf einer Vorlage von Frau Dipl. Psych. Anja Geßner und Herrn Prof. Dr. L. Laux. Sie entsprechen den Vorstellungen im Bereich der Professur für Pathopsychologie. Diplomanden anderer Lehrstühle sollten sich bezüglich der formalen Richtlinien an ihre Betreuer wenden, da es durchaus unterschiedliche Auffassungen hinsichtlich einzelner Vorschriften geben kann.





� Die folgenden Beispielliteraturangaben mit den Namen Müller, Meyer und Schmidt sind frei erfunden.


� Häufig greift man in der Diplomarbeit ein bestimmtes Experiment aus einer Vielzahl von Experimenten heraus, die in einem Artikel beschrieben werden; in diesem Fall ist es ganz wichtig, das Experiment genau zu benennen, damit Leser das entsprechende Experiment wieder finden können.


� Die Reihenfolge der Autoren übernimmt man direkt gemäß der Aufführung im Artikel bzw. Buch.


� Für Quellen aus dem Internet gibt es bislang keine offiziellen Zitiervorschriften, sondern lediglich Vorschläge, die sich jedoch sehr schnell ändern können. Unser Zitiervorschlag ist daher nur vorläufig, bis es eine offizielle Vorschrift von der APA oder DGPs gibt.
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